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Der Conrier.
Jnſerate für den Courier werden
angenommen Jn Leipzig in der
Dyk' ſchen Buchhandlung (Ritter
ſtraße ſchwarzes Brett, im Hinter
gebäude). Jn Magdeburg in der
Creutz' ſchen Buchhandlung (Brei-

teweg Nr. 156).

Zeitung
und Land.,

Jn der Expedition des Couriers (Waiſenhaus). Redakteur Dr. H. A. Daniel.

Halle, Sonnabend den 26.342. (Zweite Ausgabe.) 1851.Juli.

3nhalt: Deutſchland (Berlin, Wien, Leipzig.) Frankreich (Paris.) Großbritannien und Jrland (London.)
Spanien (Madrid.) Jtalieniſche Staaten (Rom.) Amerika (New-York.) Provinzielles (Erfurt.) Locales. Tivoli-
Theater. Handelsnachrichten.

Deutſchland.
Berlin den 25. Juli. Der König beabſichtigt auf ſeiner

Rückreiſe aus der Provinz Preußen auf der Jnſel Rügen zwei
Tage zu verweilen. Es ſoll dort eine Jnſpection der preußiſchen
Marine ſtattfinden. Prinz Adalbert, der Chef unſerer Marine,
wird dem Könige perſönlich Alles vorführen. Der aus dem
Jahre 1848 bekannte Volksredner Karbe beabſichtigt nach Kol-
berg, wo er eine ihm zuerkannte Strafe abgebüßt hat, überzu-
ſiedeln. Das Konſiſtorium der Provinz Brandenburg hat
den Prediger Sydow wegen Betheiligung bei der Beerdigung
eines verbrecheriſchen Selbſtmörders zur Verantwortung gezogen,
und demſelben ſeine Mißbilligung darüber ausgeſprochen. Herr
Sydow hatte auf Einladung der Familie eines höhern Beam-
ten, der nach vielen Veruntreuungen vor kurzem ſeinem Leben
ſelbſt ein Ende gemacht hatte, in amtlicher Eigenſchaft an der

Beerdigung theilgenommen. (C. B.)
Berlin, den 24. Juli. Se. Königl. Hoheit der Prinz

Friedrich Wilhelm, Sohn des Prinzen von Preußen, wird nach
getroffenen Dispoſitionen den ganzen Sommer über in Potsdam
verbleiben, und ſich dort mit militäriſchen Studien und Uebun-
gen beſchäftigen. Der Oberſt Fiſcher ſteht dem Prinzen zur

Seite. (C.-B.)Jn der letzten Kammerſeſſion iſt mehrfach von einer
Aufhebung der Ober-Bergämter die Rede geweſen. Viel-
fach machten ſich auch im Schooße der Kammer Bedenken gegen
ſolche Maßregel geltend, Bedenken, welche auch die Staatsregie-
rung theilte. Eine definitive Entſcheidung wurde jedoch von
keinem Theile beliebt. Die vakant gewordenen Stellen wurden,
ſo weit es nur thunlich, proviſoriſch beſetzt. Für die Dauer
mußte ſolche proviſoriſche Beſetzung ihre Uebelſtände haben, und
fand ſich das Handelsminiſterium veranlaßt, dieſe Angelegenheit
in genauere Erwägung zu ziehen.
Fortbeſtand der Ober Bergämter entſchieden iſt, und die provi-
ſoriſchen Stellen definitiv beſetzt werden ſollen. (Sp. 3.)

Wir hören, daß der wirkliche

Berlin, den 24. Juli. Wie wir vernehmen, ſind von ſämmt-
lichen Regierungen der ZollvereinsStaaten die Beſchlüſſe, welche
auf der kürzlich beendigten General Konferenz in Wiesbaden
wegen Abänderung des Zollvereins- Tarifs gefaßt worden ſind,
nunmehr ratifizirt. Die vereinbarten Tarifänderungen beſchrän-
ken ſich in der Hauptſache auf Zollbefreiung roher Fabrikmate-
rialien und auf Erniedrigung der Durchgangszölle; es iſt hier-
bei insbeſondere auch die Durchfuhr des, auf der Weichſel oder
der Warthe eingehenden Getreides über Stettin demſelben er-
mäßigten Zollſatze unterworfen worden, welcher bei der Getreide-
durchfuhr über die Häfen der Provinz Preußen zur Anwendung
kommt. Die Ausgangs- Abgabe für die zur See exportirten
Knochen ſoll wegfallen. Einer Zollerhöhung ſind Cigarren und
Schnupftaback, ſo wie einige unbedeutende Artikel unterworfen
worden. Als Ausführungstermin iſt der 1. Oktober d. J. ver-
abredet.

Die Rückkehr Sr. Excellenz des Herrn Miniſters v. d.
Heydt dürfte ſpäter erfolgen als urſprünglich anzunehmen war,
da derſelbe, wie man vernimmt, auch nach Königsberg ſich bege-
ben und den dortigen Enthüllungsfeierlichkeiten beiwohnen wird.

Wien, den 23. Juli. Geſtern Abend, als am Jahrestage
des Hinſcheidens des unglücklichen Dichters Lenau, fand am
Friedhofe zu Weidling, wo die Hülle des unſterblichen Sängers
ruht, eine von ſeinen Freunden veranſtaltete Erinnerungsfeier
ſtatt, bei welcher ſich viele Koryphäen der Kunſt und Wiſſen-
ſchaft, zahlreiche Anhänger ſeiner Muſe, einfanden.

Leipzig, den 25. Juli. Die Londoner Jnduſtrieausſtellung
führt auch uns ſeltſame Gäſte zu. Mit dem geſtrigen Morgen-
zuge langte hier von Wien über Dresden ein Mohammedaner
an, der, wie ſich aus ſeinem Paſſe ergab, die Donau herauf-
gekommen war, um über Paris nach London zur Jnduſtrieaus-
ſtellung zu reiſen. Da er ſich nicht dazu verſtehen wollte, das
Eiſenbehnbillet zur Weiterreiſe zu bezahlen mußte er ſich vor
der Hand einen kleinen Aufenthalt gefallen laſſen. Er war nach
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ſeinem zu Konſtantinopel ausgeſtellten Paſſe vom 11. April
d. J. ein „Unterthan der Pforte“, hieß Jnayet ben Ali, ſprach
und verſtand aber weder türkiſch, noch perſiſch, noch arabiſch,
noch konnte er ſich in irgend einer abendländiſchen Sprache aus-
drücken. Ebenſo vermochte er nicht, ſeine eigene Sprache zu
ſchreiben. Sonach ſcheiterten alle von den jener Sprachen mäch-
tigen Gelehrten unſerer Univerſität angeſtellten Verſuche, von
ihm ſelbſt etwas Näheres über ſeine Heimath und Verhältniſſe
zu erfahren. Dieſen Umſtänden, ſowie ſeiner dunkeln, ſchwärz-
lich braunen Hautfarbe und ſeinem Geſichtsſchnitte nach gehörte
er offenbar einem jener kleinen, noch ziemlich unbekannten Stämme
an, die an den Südausläufern des Kaukaſus in den Landſchaf-
ten Armeniens hauſen. Sein Aeußeres verrieth namentlich
den Bergbewöhner, und vielleicht zählt er zu dem Volke der La
ſen, das den gebirgigen Küſtenſaum am Schwarzen Meere be-
wohnt. Jnayet-ben Ali präſentirte ſich als hochgewachſenen
Mann in den beſten Jahren, von kräftigem Körperbau und
ſtolzer Haltung. Seine dunkeln Züge zeigten Energie, ſein Blick
war ſcharf und durchdringend. Nachdem die erſte Beſorgniß
über ſeinen unfreiwilligen Aufenthalt verſchwunden, ſprach ſich
in dem Geſicht ziemlich unverholen Mißvergnügen aus. Auf dem

Haupte trug er einen Turban, über den baumwollenen Bein-
kleidern einen weiten, maleriſch zuſammengefaßten grobhärenen
Mantel, an dem hinten eine lange weiße, mit in bunter Seide
geſtickten Schriftzeichen verzierte Kapuze herabhing. Jn der ei-
nen Hand führte er einen Roſenkranz, in der andern eine lange
türkiſche Pfeife, die er am Munde hielt. Seiner impoſanten
Erſcheinung entſprach übrigens die Fußbekleidung keineswegs.
Sicherlich iſt Jnavet ben Ali ein angeſehener, vielleicht ſogar
ein weiſer Mann ſeines Stammes, den die Wißbegierde zur In
duſtrieausſtellung der Ungläubigen treibt, oder auch, wie im
Orient nicht ſelten, ein Frommer, der mit einer Büßung klug
eine Cultur und Vergnügungsreiſe zu vereinigen weiß. Da
ſich ergab, daß dieſer Sohn Aſiens nicht aus Mangel an Mit-
teln, ſondern nur aus weiſer Sparſamkeit oder auch vielleicht
nur im Vertrauen auf abendländiſche Gaſtfreundſchaft die Ent
richtung des Fahrgelds anfangs verweigert hatte, ſo konnte er
ſchon am Nachmittage, nachdem er der weltüblichen Sitte des
Bezahlens genügt, ungehindert ſeine Reiſe nach dem Kryſtall-
palaſte Albions fortſetzen. So die „D. A. Z.“ Nach der „N. H. Z.“
iſt der fremde Gaſt am 24. Abends bei Halle vorbeipaſſirt.

Frankreich.
Paris, den 22. Juli. Die „Patrie“ von heute Abend

meldet: „Sämmtliche Miniſter haben geſtern Abends
ihre Demiſſion in die Hände des Präſidenten der
Republik niedergelegt, der dieſelbe nicht ange-
nommen hat.

Nichts konnte nach dem ruhigen Ausgang der Reviſions
Debatten unerwartet kommen, als ein Votum, wodurch auf
einmal die Exiſtenz des Miniſteriums Leon Faucher, dieſer
letzten Nothbrücke zwiſchen dem Elyſée und der geſetzgebenden
Verſammlung, in Frage geſtellt wird. Denn obſchon der heu-
tige „Moniteur“ noch Nichts von einem Cabinetswechſel ent
hält, ſo betrachtet man doch allgemein die Stellung Leon
Faucher's als ſehr erſchüttert. Die National- Verſammlung würde
ſich ihn wohl noch gefallen laſſen, und wir ſind ſogar über-
zeugt, daß ſie ihn durch ihr Votum von geſtern Abend nicht
einmal hat ſtürzen wollen. Allein im Elyſée ſelbſt hat jetzt
Leon Faucher, deſſen Aufgabe und Hoffnung es war, die Ma-
jorität, namentlich im Hinblick auf die Verfaſſungs Reviſion,
zum Elyſsée hinüber zu ziehen, ſehr viel von ſeinem Credit ver-

Partei unter den Freunden des Präſidenten der Republik die
Gelegenheit zu benutzen ſuchte, um ſich den in manchen Dingen
unbequemen Miniſter vom Halſe zu ſchaffen. Sollte das Mini-
ſterium abtreten, ſo würden wir abermals an dem bedenklichen
Scheidewege ſtehen, wo es heißt: entweder ein rein elyſeeiſches
Prorogations Miniſterium, d. h. offener Krieg mit dem Par-
lament, oder ein Miniſterium der gemäßigten Linken, d. h.
Verſetzung der Majorität von der Rechten auf die republikaniſche
Seite, Abſchaffung des Geſetzes vom 31. Mgi u. ſ. w. Als
Chef des letzteren Miniſteriums wird natürlich wieder Odilon
Barrot genannt, der ſich niemals unmöglich und durch ſeine
neuliche Rede über die Reviſion im Gegentheil recht möglich

gemacht hat. (K. Z.)Paris Mittwoch den 23. Juli, 7 Uhr Abends. Die
National Verſammlung beſchäftigte ſich heute mit der Berathung
des Communal-Geſetzes.

Der Prozeß gegen Cabet hat begonnen. (T. D. d. K. Z.)

Großbritannien und Jrland.
London, den 22. Juli. Jm Hauſe der Lords trug geſtern

der Marquis v. Lansdowne auf die zweite Leſung der kirchlichen
Titelbill an. Nach ihm nahm der Herzog von Wellington zu
Gunſten der miniſteriellen Maßregel das Wort. Der greiſe
Feldherr und Staatsmann bezog ſich darauf, daß er es geweſen
ſei, der im Jahre 1829 die Katholiken Emancipation durch
geführt habe. Er ſtehe noch heute auf dem Boden, den er
damals eingenommen, halte es aber den unberechtigten Schritten
der römiſchen Hierarchie gegenüber für unumgänglich, Maßregeln
zum Schutze der beſtehenden Kirche zu ergreifen. Die Debatte
wurde vertagt.

London, Mittwoch den 23. Juli, Nachmittags 5 Uhr
30 Minuten. Jm Oberhauſe iſt die Titelbill mit einer Majo-
rität von 227 Stimmen angenommen worden. Jm Unter-
hauſe erklärte Lord Palmerſton: England ſowohl wie Frankreich
hätten gegen den Eintritt der nichtdeutſchen Provinzen Oeſter
reichs in den deutſchen Bund beim Bundestage Proteſt einge-
legt. Dieſe Frage könne nicht als eine innere deutſche betrach
tet werden. Bis jetzt ſei noch keine Antwort auf dieſen Proteſt
erfolgt. Hierauf wurde vom Unterhauſe die Angelegenheit des
Aldermans Salomons lebhaft discutirt und noch vertagt.

(T. D. d. C. Z.)
Spanien.

Madrid, den 17. Juli. Die „amtliche Zeitung“ veröffent-
licht heute das Bülletin des Leibarztes der Königin in Bezug
anf die Schwangerſchaft derſelben. Geſtern Abend hat der Kö-
nig, deſſen Vater und. der Miniſterrath der Königin ihre Auf-
wartung gemacht, um dieſelbe zu beglückwünſchen. Morgen
Abend um 8/, Uhr wird die Königin die beiden Kammern
empfangen. Man ſpricht von einer allgemeinen Amneſtie für
politiſche Vergehen, die bei Veranlaſſung dieſes Ereigniſſes er
laſſen werden ſoll.

Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 17. Juli. Mehren verdächtigen Perſonen ward

befohlen Rom in einer beſtimmten Zeitfriſt zu verlaſſen mehre
erwirkten eine Verlängerung dieſer Friſt. Den Provinzdelegaten
iſt aufgetragen worden Hausdurchſuchungen nur mit Vorwiſſen
der Gerichtspräſidenten zu veranſtalten. Der Mazzinismus iſt
ſichtlich in der Zunahme begriffen.

Amerika.
New York, den 7. Juli. Der berühmte Novelliſt Fenni-

loren, und es wäre nicht zu verwundern, wenn die exaltirte more Cooper liegt hoffnungslos erkrankt darnieder, und man
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ſieht jeden Augenblick ſeinem Tode entgegen. Cooper ſteht im
62. Jahre ſeines Alters.

Provinzielles.
Erfurt, den 22. Juli. Die Beſtätigung des Hrn. von

Oldershauſen als Bürgermeiſter von Erfurt iſt nunmehr
erfolgt, und ſteht die Einführung deſſelben in wenigen Tagen
zu erwarten. Hr. Reg.Aſſeſſor von Mallinkrodt, der zu der
Verwaltung des Oberbürgermeiſter -Amtes von der Regierung
zu Münſter hierher berufen worden war, tritt nun in das hie-
ſige Regierungs Kollegium zurück, ſo daß er der Stadt Erfurt
erhalten wird, was natürlich vielſeitige Zufriedenheit erweckt,
da man ihm vor Kurzem das Ehrenbürgerrecht ertheilt hat.
Auch iſt es ſeiner bisherigen Stellung ſehr entſprechend, daß
er nun bei der Regierung die ſtädtiſchen Angelegenheiten bear-
beiten wird, die bisher in der Hand des Regierungsraths
Grano lagen, der dagegen in die durch den Tod des Regie-
rungsAſſeſſors Lichtenſtein erledigte Stelle in der Steuerparthie

eintreten wird. (M. C.)
Locales.

Halle, den 25. Juli. Aus einem Aufſatze der „N. H. Z.“
über die Sonnenfinſterniß, R-r unterzeichnet, heben wir nach-
folgende Stelle aus

„Was Halle und die Umgegend betrifft, ſo werden wir hier
nur eine partielle Finſterniß von kaum 11 Zoll haben, indem
ungefähr der zehnte Theil des Durchmeſſers der Sonne unbe-
deckt bleibt, faſt ganz ſo, wie es im Juli 1842 der Fall war.

Hiernach werden ſich etwaige zu hoch geſpannte Erwartungen
unſerer Leſer, welche ſich jener Finſterniß erinnern, bedeutend
herabſtimmen. Wenn die zu ungewohnter Stunde hereinbrechende
Dunkelheit immerhin einen nicht geringen Grad erreicht, auch
das übrig bleibende Sonnenlicht einen eigenthümlichen Eindruck
zu machen nicht verfehlen wird, die Schatten ſchwärzer uud
ſchärfer begrenzt erſcheinen, unter dem Blätterdach nicht zu dicht
belaubter Bäume in den Lücken zwiſchen den geworfenen Schat-
ten die Sichelform der verfinſterten Sonne mehr oder weniger
deutlich hervortritt, vorhandene Wolken bei aufmerkſamer Be-
trachtung grünliche Säume zeigen, die tiefblaue Farbe des Him-
mels erbleicht, ein Luftzug von Weſten ſich einſtellt, das Ther-
mometer um einige Grade ſinkt, und was dergleichen mehr iſt,
ſo dürfte es doch in unſerer Gegend ſchwerlich ſo weit kommen,
daß das Leſen gewöhnlicher Schrift im Freien erhebliche An-
ſtrengung verurſachen ſollte.

Wir ſchließen dieſen kleinen Aufſatz mit der Bemerkung,
daß der Anfang der Verfinſterung in Halle um 3 Uhr 2 Mi-
nuten, das Ende um 5 Uhr 9 Minuten unſerer gewöhnlichen
bürgerlichen Zeit erfolgt. Und zwar geſchieht der erſte Eingriff
des Mondes in den Sonnenrand auf der Abendſeite, an einer
Stelle, die dem tiefſten Punkte des Sonnenrandes merklich nä-
her iſt, als ſeinem höchſten Punkt (75 Grad vom unterſten,
105 Grad vom oberſten Punkt der Sonnenſcheibe). Den Aus-
tritt wird man voraus zu wiſſen nicht nöthig haben. Er geht
auf dem öſtlichen Rande der Sonne vor ſich, 55 Grad von dem
höchſten, 125 Grad vom niedrigſten Punkt der Sonnenſcheibe.
Der ganze Vorgang, wie er in Berlin verläuft (und bei uns
werden die Unterſchiede nur geringfügig ſein), läßt ſich ſehr be
quem durch das von der Pfefferſchen Buchhandlung angekündigte
Tableau zur Verſinnlichung der Sonnenfinſterniß am 28. Juli
1851 überſehen, und auch die eben da verkäuflichen gefärbten
Sonnengläſer dürften ſich zur bequemen Betrachtung der zu er-
wartenden Erſcheinung wohl eignen.

Wer mit dem Gebrauch von Fernröhren nicht ganz vertraut
iſt, dem wollen wir noch bei Anwendung von ſolchen em-
pfehlen, den ſchwächſten Vergrößerungen den Vorzug zu geben,
und wird ſchon ein gewöhnlicher Operngucker ganz gute Dienſte
leiſten. Auch darf der Gebrauch eines geeigneten Blendglaſes
ja nicht verſäumt werden.“

Tivoli- Theater.
(Donnerſtag, den 24. Juli.

„Einer muß heirathen!“ Luſtſpiel in 1 Akt nach einer wah-
ren Anuekdote von Wilhelmi, ein Stuücklein, reich an wahrhaft komi-
ſchen Effekten und wir iaſſen die Wahrheit des Faktums ununter-
ſucht wahrſcheinlich wenigſtens in faſt jeder einzelnen Situation
Ja, höchſtens Einer nur von Beiden war möglich für Ueber-
nahme der Pflichten und Ehren eines Ehemannes und wie die ernſten und
dabei ſo ſanftmüthigen und liebevollen Brüder ihr Name iſt die
beißendſte Jronie auf ihren Charakter! daruüber das Loos entſcheiden
laſſen, und dann in dem Beſtreben, einander in der ſchweren Stunde der
Entſcheidung zu unterſtützen, dem Schelm Amor Beide zum Opfer fallen,
das ſtellten die Herren Bensberg und Schultz mit dem uberra-
ſchendſten Erfolge dar. Fräul. Bachmann gab die liebevolle Tante,
die geſchäftige Hochzeitsſtifterin mit bekannter Gewandtheit, und Fraul.
Bäßler geſiel uns heute beſſer als ſonſt in ähnlichen Rollen.

„Müller und Schultze Genrebild in 1 Akte von R. Genée.
Zum Erſten male nach viermaligem Anlaufe fuügte es der guütige
Himmel daß es uns vergönnt war, ungeſtört und bis zu Ende
dieſe Urbilder des Berliner Spießbuürgerthums zu ſchauen.

Wir werden zurückverſetzt in die bangen Tage des verwichenen Herb-
ſtes mitten hinein in die tragi-komiſchen Situationen die bei allem
Ernſte dennoch auch jenen Zeiten der Mobiliſirung unſrer vaterländi-
ſchen Armee nicht fehlten.

Wenngleich uns die Handlung ohne innern Zuſammenhang erſchien,
ſo waren es doch außer dem charakteriſtiſchen Coſtuum noch eine Menge
nicht ubler Wortwitze und ergötzlicher Scenen, die unſre Lachmuskeln faſt
ununterbrochen in Bewegung erhielten und die Auffaſſung, mit der die
Träger des Stucks, Hr. Jenke (Muüller) und Hr. Berthold (Schulze)
ihre reſp. Rollen producirten erwarb ihnen wiederholt den ſturmiſchſten
Applaus des zahlreich verſammelten Publikums.

Die übrigen Darſteller waren im Allgemeinen gleichfalls recht brav.
Während der Pauſe zwiſchen beiden Aufführungen und nach dem

Schluſſe der letzten tanzte der kleine fünfjaährige Herm. Königsbaum
wir üübertreiben nicht ſo vorzuglich, daß wir den ihm vorausgegan-

genen Ruf vollſtändig gerechtfertigt fanden, und uns zu der Er-
wartung berechtigt halten daß dem Knaben dereinſt noch die ſchönſten
Lorbeeren in ſeiner Kunſt erbluühen werden.

Wolle das Publikum durch zahlreiches Erſcheinen bei den noch zu
gebenden Vorſtellungen dem jungen Künſtler in ermunternder und aner-
kennender Weiſe entgegen kommen!

Handels- Nachrichten.
Stettin, den 24. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachmittags. Roggen 344,

36, Juli 344 G. auf Sommer- und Herbſttermine 344 bz. u. G. Rühöl
loco 104 Br. Juli, Juli Auguſt 104 Br. Herbſt 104, bz. Spiritus
Juli und Juli Auguſt 223 Br.

Erndte-Berichte.
Aus der Altmark. Der Roggen welcher im Herbſt ſo ſehr gut

ſtand, fing ſchon bei dem ſehr ſchönen Wetter im Januar und Februar
zu wachſen an. Dies brachte ihm aber großen Nachtheil beim ſpäteren
Froſt im März und ſo war er ſchon im Mai ſehr dunn und blieb es
bei dem damaligen kalten Regenwetter. Als ſpäter einige warme Tage
eintraten beſſerte er ſich zwar noch allein er konnte ſich nicht mehr be
ſtauden, hatte ſchon damals häufige taube Aehren und litt ſpäter beſon
ders in der Blüthezeit, durch die damaligen heftigen Stuürme. Es ſind
daher überall namentlich bei großem Roggen ſehr viele Aehren einge
knickt, und andere haben nur unvollſtändig und ſchlecht abgeſetzt. Alles
dies läßt alſo einen ſehr ſchlechten Ertrag vermuthen und es iſt zu
furchten, daß dieſer noch ſchlechter ausfallen wird als mancher Eigenthuü-
mer jetzt noch glauben mag wozu noch kommt daß er bei ſeinem dün-
nen Stande ganz mit Unkraut und beſonders mit Radel bedeckt iſt. Mit
dem Weizen geht es nicht viel beſſer. Es waren noch ehe er zu ſchoſſen
anſing, ſeine Blätter ſo befallen, daß ihre grune Farbe ſich ganz in gelbe
verwandelt hatte was natürlich einen großen Stillſtand im Wachsthum
und eine geringere Ausbildung der Aehren auch Unkraut aller Art na
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mentlich ſtark wuchernde Trespe und Windhalme verurſachte. Da eraber theilweiſe eine ſehr günſtige Blüthezeit gehabt hat, kann er lohnen Schifffahrts Nachrichten. 2
der werden als der Roggen. Sehr gunſtig iſt überall die Erndte des Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Winterrübſens ausgefallen und nicht minder ſchön ſtehen alle Sommer Au fwärts: den 283. Juli. A. Zimmermann 2 Kähne, Coaks,
ſaaten ohne Ausnahme namentlich wachſen die Kartoffeln die zuerſt et von Berlin nach Rothenburg. W. Baumeyer Güter von Hamburg
was zurück waren bei dem überaus fruchtbaren Wetter ſeit 8 Tagen nach Halle.
ſchon und ſtark und müſſen natürlich unter dieſen Verhältniſſen jetzt wo Den 24. Juli. W. Schmidt, Steinkohlen, von Hamburg nach Buckau.
ſie anfangen anzuſetzen, auch reichlich Knollen erhalten. Wie es bei der L Duvinage Göter von Berlin nach Halle. A. Meyer Cement,
naſſen Jahreszeit voraus zu ſ hen war haben Di jenigen große Verluſte von Hamburg nach Halle. A. Fiſcher Steinkohlen desgl. nach Calbe
gemacht welche dies Jihr zerſchnittene Karteffeln pflanzten da dieſe viel- a. d. S. T Pfaffenberg, desgl. nach Halle. W. Schulz, Nutzholz,
fach verfault ſind und Lücken in den Feldern laſſen. von Niewiſch nach Buckau. A. Mäße, Brennholz von Parey nach

Ganz beſonders verſchönern auch jetzt die Lupinen die ganze Altmark Buckau. A. Schmidt Steinkohlen, von Hamburg nach Buckau
durch ihre ſchöne Bluthezeit und den Wohlgeruch den ſie verbreiten ſie P Andrege, Guter von Breslau nach Schönebeck. A. Naumann,
ſind hier ſchnell eine einheimiſche Pflanze geworden und wird dies Jahr Steinkohlen von Hamburg nach Randau. H. Stölke, desgl. nach
noch mehr zu ihrer Verbreitung beitragen da der Roggen welcher auf Buckau. Comp. K. S. Schifff., Stabholz, von Spandow nach Schö
Lupinen folgte am beſten in der ganzen Provinz ſteht und frei von tau- nebeck. F. Hitſchke, Maſchinen, von Berlin nach Trepnitz. F. Kaul,
ben Aehren geblieben iſt. Steinkohlen von Hamburg nach Buckau. F. Rogge, desgleichen nach

Der Graswuchs fällt im Ganzen befriedigend aus und wird beſon- Stadtm. Magdeburg. F Poble Roggen von Berlin nach Bernburg.
ders durch die letzten fruchtbaren Regen noch ſehr verbeſſert; ebenſo iſt Niederwärts: den 24. Juli. G. Boltze Thon von Salzmünde
die Viehweide uberall reichlich und gut. nach Berlin. W Koöhling Bruchſteine von Ploötzky nach Magdeburg-

Für Hopfen ſind die Ausſichten noch ſchlecht, und Obſt giebt es außer F. Seurig Hafer von Rieſa nach Magdeburg.
Kirſchen beinah gar nicht. Magdeburg, den 24. Juli 1851-Jm Allgemeinen ſind alſo die Erndte- Ausſichten welche im Fruh- Königl. Schleuſen-Amt. Haaſe.
jahre ſo uberaus trube waren beſonders durch d fruchtbare Witterung z
der letzten Wochen ſehr verbeſſert, und Sommerkorn und Kartoffeln kön- 9nen den Mangel beim Roggen zum großen Theil erſetzen doch bleibt, Allgemeiner Anzeiger. z
damit dieſe Hoffnungen erfült werden zu wünſchen daß das jetzige Re Verlobt: Marie Schulze in Nordhauſen und Carl
genwetter nicht mehr zu lange anhalte und, namentlich den niedrigen Crüſemann aus Berlin.
S tet wer n betage We (N. Pr 3.) Geboren: Bäckermeiſter Fritz, ein Sohn (Nordhauſen).

Erfurt, den 21. Juli. Seit unſerm letzten Bericht hat ſich das Heinrich Nitze, ein Sohn (Magdeburg). Robert
Geſchäft in Ruböl nun mehr entwickelt. Es ſind mehrere größere Poſtene großere Rv di (Gardeleà 104 à Thlr. gehandelt worden ſo wie Winterrübſen à 62 à 64 Thlr. Lohſe, eine Tochter (Gardelegen).

n

Für Rapps auf Lieferung iſt 70 Thlr die Forderung 66 Thlr. wird Geſtorben: Lieutenant und Adjutant Friedrich Auguſt
len r dem o. r durch W Eduard von Leipziger (Reichenhall). Tiſchler und Mö-erlitten iſt darin noch kein Abſchluß zu Stande gekommen. Jetzt inde Fdugard Mü Nor ſe Kaufſcheint die Witterung günſtig zu werden. Die Sornmerſaat ſteht ſchön. belbäneler h g v M üller (Nordhauſen). Kauf
Mohndl Thlr. höher mit 121 Thlr. bezahlt da ſich mehrſeitiger Be mann Wi )elm Bödenſtein (Magdeburg). Henriette
gehr dafur zeigt. Leindl auf 12 Thlr. gehalten ſelten zu haben. Mebes (Cönnern).

t r a n
Bekanntmachungen.

Man giebt 10,000 Thaler Civoli- Cheater.
demjenigen, welcher beweiſet, daß das von mir, Leopold Lob, Chemiker in Paris,

h b e n Sonntag, den 27. Juli.
r

erfundene Bau de Lob keine neuen Haare auf kahlen Köpfen erzeugt. Dieſes in al 10 9000
Jlen Staaten ruhmlichſt bekannte Bau de Lob zur Wiedererzeugung der neuen und zur

Verſchönerung der alten Haare, wird in Flacons mit Gebrauchs- Anweiſung zu drei Poſſe mit Geſang in 3 Akten von Kaliſch.
Thaler verkauft, die halbe Flacon koſtet 1 Thaler. Man verſendet rn a Dazu auf vielſeitigen Wunſch:
dung des Betrages auf frankirte Briefe. Sich zu wenden an den Erfinder Leopold Lob, t 3Chemiker, rue Saint Honore, 281, in Paris, und an das Ungariſche UNationaltänze

alleinige Depot in Magdeburg bei des fünfjährigen Hermann Königsbaum,
S. Nathan junior, Breiteweg Nr. 48. Montag, den 28. Juli,

von
Taubſtummen- Anſtalt. 650 aſten Schutt zur r der Nachmittag 2 Uhr bis Abends 10 Uhr

Das Königl. Wohllöbliche Landraths leſen enuiag m S n abwechſelnd:
Amt des Mansfelder Seekreiſes, ſo wie Bldie Herren Kreisſtände haben der obigen Nachmittags 2 Uhr, Großes Concert
Anſtalt durch eine außerordentliche Unter- der Schenke zu e Mindeſt- mit ganz beſetztem Orcheſter,
ſtützung von 50 Thlr. die freudigſte Ueber- fordernden verdungen werden. Ue ernehmungs- zbereitet. Den edeln Menſchen luſtige wollen ſich daſelbſt einfinden. T vo l t T en t er,

freunden unſern innigſten Dank. Dachritz, den 23. Juli 1851. Vaux-lIIall
Halle, den 25. Juli 1851. Der Orts Vorſtand. dKlotz. unGroßes Brillant Feuerwerk.

Friſcher Kalk Nabeninſel. Das Programm ſämmtlicher Feſtlichkei
Dienſtag Mittwoch und Donnerſtag, den Sonnabend den 26. Juli, von ten wird durch Zettel näher bekannt ge
29., 30. und 31. d. M., in der Ziegelei Nachmittags 3 Uhr an Ganſe- und macht. Einlaß 1 Uhr Mittag. Entrée
zu Trotha. I Entenſchießen bei Ratſch. 7* Sr.

(Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.)
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